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	Joachim Scharfenberg: Seelsorge als Gespräch
	Peter Bukowski: Die Bibel ins Gespräch bringen

	Das Gespräch in der Seelsorge
	Im Gespräch selbst – in seiner Struktur – liegt das verborgen, was als das spezifisch Seelsorgerliche bezeichnet werden kann: Es befreit und übt Freiheit ein.
	Vollzugsform der seelsorgerlichen Begegnung

Akt der Freiheit zw. Kinder Gottes. Gespräch ist freie Begegnung zwischen Ich und Du.

	· Gesprächsinhalt
	Direkt: Lebensgeschichte der Klientin

Indirekt: unbewußte Strukturen, die Klientin unfrei machen.
	· wenn Gegenüber nach Bibel fragt: Glaubensfragen
· Wenn nicht nach Bibel gefragt wird: Lebensfragen
· „Bruch“ ist hermeneutisch zu verstehen (nicht Themawechsel etc.): Perspektivenwechsel, Horizonterweiterung

	· Methodik
	1. freies Gespräch

2. Lehrgespräch

3. Explorationsgespräch
4. Helfende Beziehung: Im Mittelpunkt des Gesprächs steht die zwischenmenschliche Beziehung: Die helfende Beziehung soll eine Art „Modelleben“ für die Klientin sein: Die Erfahrung einer positiven Beziehung dient als Modell für gelingende andere Beziehungen.
	· „freies Gespräch“: gleichberechtigtes gegenseitiges Zuhören, Geltenlassen, Interesse

· gesprächsgerechtes Basisverhalten (C. Rogers): Echtheit, Wertschätzung des Gegenübers, Empathie

	Die Rolle der SeelsorgerIn
	„AnalytikerIn“/möglichst professionell ausgebildet. Muß über psychoanalytische Phänomene (Übertragung/Gegenübertragung etc.) Kenntnis haben.

Doppelfunktion:

Partnerin der Ratsuchenden + Vertreterin der Realität
	Seelsorge Gottes bedürftig u. von ihr getragen; befreit von „seelsorgerlichem“ Leistungsdruck.

Innerhalb der Verheißung (Rahmen) ist jedoch Seelsorge Aufgabe des Menschen: Erlernen von Methoden und Einsichten unter Hinzuzug der Humanwissenschaften.

	Das Gegenüber
	Klient/Klientin (psychisch erkrankt)
	Kind Gottes, wird von Seelsorgerin im „Licht des Evangeliums“ wahrgenommen.

· Bestimmt die Richtung und das Thema des Gesprächs

	Ziel des Seelsorgegesprächs
	Rekonstruktion von Lebensgeschichte
	Beitrag zur Lebenshilfe, die den Weg zur Glaubenshilfe offen läßt

	Die Rolle der Bibel/ Theologie 
	Biblische Geschichten beinhalten religiöse Symbolik (anthropologische Konstanten). Indem vergangene Geschichten (Jesusgeschichte u.a.) erinnert wird, wird eigene Geschichte erinnert:

· Religiöse Symbole dienen als Sprachhilfe bei Konflikte, Einsamkeit u. Isolation.

· Bibel dient zur Rekonstruktion von Lebensgeschichte

· Erinnerung an Vertrautes
	Theologie: Seelsorge vollzieht sich im „Schutzbereich des Namens“ (Ex 3,14): An Mose gerichtete göttliche Verheißung ist der Grund, Horizont und Rahmen seelsorgerlichen Handelns.

Bibel: (These des Buches) sie kann ins Gespräch gesprächsgerecht eingebracht werden, da ihre Botschaft für das Gegenüber heilsam und zur Bewältigung der momentanen Lage hilfreich ist:

Biblische Geschichten als Perspektivenwechsel, Horizonterweiterung, als Element der Neuheit und Überraschung (hermeneutischer „Bruch“).
· Entdeckung von Unvertrautem, Fremden

	Die Rolle der Humanwissenschaften
	Empirische und humanwissenschaftliche Erkenntnisse u. Methodik als Fundament pastoralpsychologischer Seelsorge.
	Wichtig, da von humanwissenschaftlicher Seite Methoden und Erkenntnisse über den Menschen gelernt werden können.


